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FEın besonderes Problem für dıe Forschung stellt die sprachlıche 1e des östlıchen
Europas dar Deshalb ollten möglıchst bald VON den zuständıgen Forschern Quellentexte
VON zentraler Bedeutung In Übersetzungen (und Kommentaren) allgemeın verfügbar g-
macht werden.

Übereinstimmung errscht weıthın auch darın, daß eine sachorientierte Aufarbeıitung
der Kırchlichen Zeıitgeschichte wesentlıche Beiträge den gegenwärtigen Dıiskussionen
ber das Kirchenverständnıis In den protestantischen Kırchen des Ööstlıchen Europas und
den dort virulenten Fragen eısten

Diıe Konferenz in Schloß Sandbjerg WaTr en Anfang. Es wurde erkennbar, da/l3 die
gemeiInsame Behandlung auch komplıizıerter, we1ıl mıt den Lasten der schwıierıgen Vergan-
genheıt befrachteter Probleme inzwıschen möglıch ist Der Z Zusammenarbeıt ber
die renzen hinweg ist be1 den beteiligten Forscherinnen und Forschern groß

Eın Teılnehmer bezeıichnete dıe Konferenz als ‚„„Warmlauiphase“, der weıtere Inıtiatıven
folgen müllten. Weıl dıie Beratergruppe, dıe 1mM NSCHILU die Konferenz deren rgebnIis-

IntenS1vV dıiskutierte, sıch insbesondere die gezielte Förderung Junger „autochthoner“
Wiıssenschaftlerinnen und Wiıssenschaftler ZUT Aufgabe gemacht hat, wurde beschlossen,
Ende Januar 2001 eıner zweıten Konferenz nach Gallneukırchen be] Lıiınz (Österreich)
einzuladen, be1 der spezle die Phase der Errichtung der kommunıistischen Dıktatur In den
Staaten des östlıchen EKuropas, deren Auswiırkungen auf dıe protestantischen Kırchen und
dıe Reaktionen der Kırchen auf den gesellschaftlıchen Umsturz vergleichend untersucht
werden csollen.

Prof. Dr eler Maser

„Zehn Jahre danach38  Senderborg, 21. bis 24. Oktober 1999: Protestantische Kirchen in Zentral- und Osteuropa  Ein besonderes Problem für die Forschung stellt die sprachliche Vielfalt des östlichen  Europas dar. Deshalb sollten möglichst bald von den zuständigen Forschern Quellentexte  von zentraler Bedeutung in Übersetzungen (und Kommentaren) allgemein verfügbar ge-  macht werden.  Übereinstimmung herrscht weithin auch darin, daß eine sachorientierte Aufarbeitung  der Kirchlichen Zeitgeschichte wesentliche Beiträge zu den gegenwärtigen Diskussionen  über das Kirchenverständnis in den protestantischen Kirchen des östlichen Europas und zu  den dort virulenten Fragen zu leisten vermag.  Die Konferenz in Schloß Sandbjerg war ein guter Anfang. Es wurde erkennbar, daß die  gemeinsame Behandlung auch komplizierter, weil mit den Lasten der schwierigen Vergan-  genheit befrachteter Probleme inzwischen möglich ist. Der Wille zur Zusammenarbeit über  die Grenzen hinweg ist bei den beteiligten Forscherinnen und Forschern groß.  Ein Teilnehmer bezeichnete die Konferenz als „Warmlaufphase*“‘, der weitere Initiativen  folgen müßten. Weil die Beratergruppe, die im Anschluß an die Konferenz deren Ergebnis-  se intensiv diskutierte, sich insbesondere die gezielte Förderung junger „autochthoner““  Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler zur Aufgabe gemacht hat, wurde beschlossen,  Ende Januar 2001 zu einer zweiten Konferenz nach Gallneukirchen bei Linz (Österreich)  einzuladen, bei der speziell die Phase der Errichtung der kommunistischen Diktatur in den  Staaten des östlichen Europas, deren Auswirkungen auf die protestantischen Kirchen und  die Reaktionen der Kirchen auf den gesellschaftlichen Umsturz vergleichend untersucht  werden sollen.  Prof. Dr. Peter Maser  „Zehn Jahre danach ... Die Verantwortung von Theologie und Kirche in der Gesell-  schaft‘“. Wissenschaftliches Kolloquium vom 28. bis 29.10.1999 in Leipzig  In den letzten Oktobertagen dieses Jahres luden die Theologische Fakultät der Universität  Leipzig und die Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitgeschichte zu einer  Tagung nach Leipzig ein, in deren Mittelpunkt das Nachdenken über die Verantwortung  von Kirche und Theologie in der Gesellschaft stand. Besonderer Anlaß, nicht aber alleini-  ges Thema des Kolloquiums war die friedliche Revolution von 1989, die sich in diesem  Herbst zum zehnten Male jährte. In den Vorträgen und Diskussionen der Tagung, die bis  auf Dr. Jürgen Schmudes Referat im Gebäude der Theologischen Fakultät stattfanden,  wurden sowohl Fragen themenspezifischer Natur erörtert, als auch grundsätzliche Proble-  me von Geschichte und Gesellschaft aufgegriffen.  Das die Tagung einleitende und ganz im Horizont der auf Maurice Halbwachs und Aby  Warburg zurückgehenden Gedächtnisforschung stehende Referat von Prof. Dr. Dr. Kurt  Nowak (Leipzig) zur „Konstruktion der Vergangenheit — Der Gedächtnisort ‚1989‘“ er  setzte im Hinblick auf das Ereignisdatum 1989 das vertraute Verfahren der Zeitgeschichte  durch eine Reflexion über Gedächtnis und Geschichte und warf damit Fragen nach dem  Zusammenhang und der Differenz von kommunikativem und kulturellem Gedächtnis und  Zeitgeschichtsschreibung auf. Das Gedächtnis, so der Referent, sei ein Absolutes, die Ge-  schichte dagegen kenne nur das Relative; die Memoria erfordere Verbindlichkeit — und sei  dadurch auch kein fremdes Thema für Theologie und Kirche —, während die Geschichte  einem Pluralismus der Lesarten unterliege. Im Blick auf die gelebte Geschichte der DDR  stehe die kommunikative Gedächtniskultur in einem Spannungsfeld von Permissivität und  Restriktivität; die kulturelle Memoria tendiere dazu, den „Gedächtnisort 1989“ zur „Licht-  stunde der Freiheit‘“ zu erheben, ein Umstand, der die Problematik des rechten Maßes me-Die Verantwortung Von Theologie un rCcC In der Gesell-
Wissenschaftliches Kolloquium VO bıs In Leipzig

In den etzten Oktobertagen dieses ahres en dıe Theologische Fakultät der Unıiversıtät
Leipzıg nd dıie Evangelısche Arbeıtsgemeinschaft für Kırchliche Zeıtgeschichte einer
Tagung nach Leıipzıg EIN, In deren Miıttelpunkt das Nachdenken ber die Verantwortung
VON Kırche und Theologıe In der Gesellschaft stand Besonderer nla nıcht aber lleını-
CS Thema des Kolloquiums WarTr dıe friedliche Revolution VonNn 1989, dıe sıch iın diesem
Herbst zehnten Male Jährte In en orträgen und Dıiskussionen der Jagung, dıe bıs
auf Dr Jürgen Schmudes Refiferat 1m Gebäude der Theologischen Fakultät stattfanden,
wurden owohl Fragen themenspezifischer atur erörtert, als auch grundsätzlıche Proble-
HC on Geschichte und Gesellschaft aufgegriffen.
Das dıe Tagung einleıtende und gallzZ 1mM Horıizont der auf aurıce Halbwachs und Aby
Warburg zurückgehenden Gedächtnisforschung stehende Referat VonNn Prof. Dr. Dr. Kurt
owak (Leıipzig) VAREE „‚ Konstruktion der Vergangenheit Der Gedächtnisort AT989
seizte 1mM Hınblick auf das Ereignisdatum 089 das vertraute Verfahren der Zeıtgeschichte
durch eıne Reflex1ion ber (Gedächtnis und Geschichte und warf damıt Fragen ach dem
Zusammenhang und der Dıfferenz VonNn kommuniıkatıvem und kulturellem Gedächtnis und
Zeıtgeschichtsschreibung auf. Das Gedächtnıis, der Referent, se1 eın Absolutes, dıe Ge-
schichte dagegen kenne 1L1UT das Relatıve: die Memorıa erfordere Verbindlichkeit und SC 1
dadurch auch eın fremdes Thema für Theologie und Kırche während dıie Geschichte
einem Pluralısmus der Lesarten unterliege. Im Blick auf die gelebte Geschichte der DDR
stehe die kommunıikatıve Gedächtniskultur In einem Spannungsfeld (0)8| Permissıvıtät und
Restriktivıtät; dıe kulturelle Memorı1a tendiere dazu, den ‚„„‚Gedächtnisort 1989°° FT „Licht-
stunde der Freiheıit“‘ erheDben, eın Umstand, der die Problematik des rechten Maßes
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morıaler Haltung aufwerte. Diıe theologısche Arbeıt den ethischen und kulturpraktı-
schen Aspekten des „„‚Gedächtnisortes 1989° habe allerdings och aum begonnen. Der
Referent plädierte für die Zulassung jeder indıvıduellen Erinnerung, da eıne Ächtung be-
stimmter Teıle Von ıhr eiıner Verdrängung in den kulturellen Untergrund führe und be-

daß das kollektive Gedächtnis nıcht auf Schlagworte reduzıert, sondern lebendig
erhalten werden MUSSeEe Für Kırche und Theologie wurde 1m Referat eine verstärkte Ver-
antwortung für und aktıvere eılhabe der historiographischen Kultur und memorIı1alen
Polıtik In der deutschen Gesellschaft angemahnt.

Eıne dezıdıiert polıtısche Themenstellung bot Dr. Friedemann Stengel Halle) in seinem
datengesättigten Vortrag zr O der Theologischen Fakultäten In der DDR zwischen
1980 und 1990°, der dıie Grundlıinien der Staatspolıitik gegenüber den „Sektionen Theolo-
e  S dıe Zusammensetzung und polıtısche Orientierung ınnerhalb der Lehrkörper und der
jeweılıgen Studentenschaft SOWI1e die polıtıschen Konfliktfelder den Sektionen arstell-

Das Referat verdeutlichte das Problem eıner ausgewWwOßgSCHNCH Darstellung der Sıtuation
den Sektionen Theologıe, das 1n der pannun zwıischen dem präsentierten Außenbild und
fakultätsinternen Dıvergenzen estand SO äaußerten siıch 7 B Universitätstheologen ZW ar

Ööffentlich aum kritisch Z politischen Lage der DDR, dıe Bereitschaft ZUT Akklamatıon
War aber durchaus csehr verschieden ausgeprägt. Ebenso ambıvalent dimensıonıiert gestal-
fefe sıch dıe Miıtarbeıiıt VOIN Dozenten In staatlıchen und staatstragenden Organıisatıonen,
besonders em DIie politischen Konflıkte den Sektionen, dıie sıch besonders
Fragen TT Wahlbeteıiligung, der Teilnahme milıtärischen UÜbungen 1mM Rahmen des
Studıums, der FDJ-Arbeıt und öffentlıchen Protesten der Petitionen entzündeten, selen
Spiegelbı des Basiskonfliktes zwıischen opposıtionellen Gruppen, Kırchen und aa In
den X0er Jahren, konstatıierte Stengel. Die Reaktionen der Hochschullehrer auf opposIi1t10-
ne studentische Aktivıtäten der Referent eroörterte besonders dıe Taktıken des Ignorie-
TC1NS, Bagatellisıerens, Solidarısıierens, Reglementierens und Theologisıerens zielten auf
eın Austarıeren der Kontroversen zwıschen Studentenschaft und aa ab Stengel reSu-

mierte; daß em -Staa nıcht gelungen sel, 1n seiınem Sınne dıie unıversıtäre Theolo-
gıe In der DDR inhaltlıch gestalten: 1 Panorama der ostdeutschen GeisteswI1issen-
schaften habe dıe Theologıe Alternativcharakter gehabt.

er OiIfentliche Abendvortrag VON Dr  7 Jürgen Schmude Moers) Unser Glaube mischt
sich 21n Demokratie als Angebot nd Aufgabe In der ula der Alten Nikolaischule WUlI-

de durch eın Grußwort des Prorektors der U/niversitäat Leipzig, Prof. Dr. Christoph Kah-

ler, eröffnet. In seinem Referat reflektierte der Bundesminıister aD und Präses der Synode
der ber dıe Demokratiebeteiligung evangelıscher Christen In diesem Jahrhundert
und zeigte eıne (jenese des Zusammenschreıitens VOoNnN Kırche und demokratischem aa 1m
westliıchen Deutschland se1it 945 auf. Eın Meilensteıin dieser Entwicklung sSe1 dıe 9085
veröffentlichte Demokratie-Denkschrift der gEWESCH. In der DDR waäaren die Ansätze
FAH: Demokratıie ZW arlr staatlicherseıits unterdrückt worden, dıe Kırche 1im sten als der e1In-
zıge demokratische Sektor habe aber für die Mündigkeıit der Bürger, für mehr Miıtbe-
stimmung In polıtıschen Fragen und Verantwortung gegenüber der Gesellschaft, für
demokratische Grundsätze, votlert. Damıt stelle sıch dıe rage, ob wirklıch NUr westl]1-
che Vorstellungen sejlen, die dıe heute auch 1m sSten Deutschlands geltende Demokratıe
geprägt 1aben. Schmudes ädoyer Hr eıne größere Beteijlıigung VON Christen der De-
mokratıie auf der Prämisse basıerend, daß durch diese Staatsform keıine nterdrük-
ung der Vereinnahmung der Verkündigung des Evangelıums drohe und der Kirche 1n
der Demokratie Handlungsspielräume wIe ıe offenstünden ging einher mıt der

Überlegung, dal3 keine akzeptable Lösung sel, den demokratıischen aa selbst ın rage
stellen. aber cehr wohl Alternatıven ZALE Polıtık, polıtischen Konzepten und Z
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Arbeıt der Parteıen gäbe Dıe Demokratie blete die Möglıchkeıt den westdeutsch geprag-
ten Rechtsstaa VON heute verbessern.

Das „berichtende Refiferat‘® VOIl Landesbischof 1.R. Dr. Johannes Hembpel (Dresden)
ber AWas begrenzte politische Mandat der Kirchen Überlegungen ZUF Bedeutung und
Iragfähigkeit einer theologischen und kirchenpolitischen Option “ ZAHT: rage der
Zeıtzeugenschaft In der Geschichtsschreibung. Der eieren sprach ber das polıtische
Mandat der Kırche: wI1e In der DDR wahrgenommen hat, ämlıch als Begrenzung des
gesellschaftsethisc relevanten andelns der Kırche ıIn Verbindung mıt eiıner Konzentrati-

auf bıblısche nhalte Angesichts einer feindselıgen polıtıschen Umwelt gelte für dıie
Kırche, spezıell für iıhre Leitungsgruppen, ıhren Glauben stärken und dıe Verbreıtung
des Evangelıums als dıie wichtigste Aufgabe anzusehen. Das begrenzte polıtısche Mandat
der Kırche, der Referent, se1 Abwehr einer falsch verstandenen „Zwe1-Regimenten-
Lehre‘‘ Im folgenden gıng Hempel auf die „permanente Dauerbeschäftigung“ kırchlicher
Leıtungsträger In der DDR eın Konflıktlösungen 1mM Alltag und „dauernder Grabenkrieg“‘
mıt staatlıchen ertretern Dıiıe Versöhnungsarbeıt gegenüber der seıtens der DDR-
Regierung als feindlıch eingestuften Länder und die Predigt VON offnung und christlı-
chem Dennoch: hätten eiıne bedeutsame 1mM Wırken der Kırche 1ın der DDR gespielt.
Den chluß des Referates 1ldetifen Überlegungen ZUN begrenzten polıtischen andat der
Kırche angesıchts der Hauptprobleme der Zukunft, dıe Hempel 1mM gleichzeıtigen Anwach-
SCH on Weltbevölkerung und Weltarmut sıeht. Dıe ede VON eiınem begrenzten polıtı-
schen andat könne In eıner solchen Sıtuation ıhren posıtıven Inn verlıeren und die
Grenzen kırchlicher nd chrıstliıcher Kompetenz stärker 1n den Blıck rücken.

Interessante Anfragen dl Dr Schmudes Ausführungen Z Demokratıe stellte das letzte
Referat der Tagung, „‚Kirche Inıtten IM Geschehen, Vor nd während der Wende INe
ungarische Sicht“ om kırchenpolitischen Berater des ungarıschen Miınısterpräsidenten,
Pfarrer Loltan alog (Budapest). Balog schilderte 1mM Hauptteıl selnes ortrages den Weg
hın ZUT „‚ Wende‘“ in seınem Heımatland In den &er Jahren und krıistallısıerte die ntier-
schiede kırchenpolitischen Handelns In ngarn und der DDR unter den jJeweılıgen sO7z1alı-
stischen Regierungen AEFaHs: SO wurde 7z.B der fehlende Kontakt opposıtioneller Gruppen
ZANT: evangelıschen Kırche IN ngarn erläutert bZw deren Solıdarıtä nıt der OÖpposıtıon, dıie
1Im Gegensatz azu In der DDR stark ausgeprägt War SOWIeE das Fehlen der DDR-typischen
Umwelt- und Friedensgruppen In ngarn und die besondere Lage der unıversıtären heo-
logıe In der DDR: die durch dıe Ex1istenz der relatıv staatspolıtisch resistenten eologı1-
schen Seminare eine andere Machtposition gegenüber dem aa inne hatte als In ngarn.
Der Referent charakterisierte dıe Funktıon der ungarıschen Kırche als eıne „‚bewahrende‘‘.
Dıe Von der Kırche verkörperte „zweıte Öffentlichkeit“ sSe1 eine ‚Ghettoöffentlichkeıit‘ mıt
L1UT kleinem Zugang BCWESCNH. Im weıteren umrıl In seınen Ausführungen grundsätzlı-
che Probleme der heutigen Zıvilgesellschaft, 1ın der nıcht mehr “die  CC Öffentlichkeit der
„.dıe  C6 Demokratiıe gäbe, sondern eıne Vıelzahl dıfferenzierter Akteure und Handlungsgrup-
DECN eiıne Sıtuatlon, die einen grundsätzlıchen Wandel seıit 089 anzelge. Im Zusammen-
hang aıt diıesen Überlegungen plädierte alog für eın gesundes Mißtrauen gegenüber em
Staat und betonte, 1an dürfe mıt der Ereignisgeschichte nıcht die neolıberale Marktwirt-
cschaft unterstuüutzen

Das Kolloquium wurde amnı Freıtagmiıttag HTE en Dekan der Theologischen Fakultät
Leipzig, Prof. B Dr oOWQ aı einıgen Überlegungen ST rage „Wem gehört die Ge-
schichte?“‘ beendet.
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Eıne Drucklegung der Tagungsbeıiträge nNtie dem Tıtel „ Zehn Jahre danach Diıe Ver-
antwortun VOIN Theologıe und Kırche in der Gesellschaft (1989—-1999)“ ist für das Früh-

Jahr 7000 1n der Evangelıischen Verlagsanstalt Leipzig geplant.
Gisa Bauer (Leipzig)


